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86. Jahrgang
Das HilssVerk der Landwirtschaft

und Industrie
Von Edier von Braun , Präsident öes Relchsroirtschasksrabs.

Das entscheidende Merkmal des Hrlfswerks der deut¬
schen Landwirtschaft ist nicht etwa nur die Steigerung
der Erzeugung von Lebensmitteln, sondern auch die
Befruchtung des gesamten volkswirtschaftlichen Getrie¬
bes, dessen innere Verflechtung das Darniederliegen
eines einzelnen Wirtschaftszweigs nicht erträgt . Nach
mehr als siebenjähriger Zwangswirtschaft, dis eine
Raubbauwirtschaft sein muhte, ist es trotz scheinbarer
hoher Papisrgeldgewmne dem Durchschnitt der land¬
wirtschaftlichen Betriebe bis heute noch nicht gelungen,
Len Erzeugungsrückgang, geschweige denn den Flächsn-
verlust durch abgetretene Gebiete auszugleichen und
den schon im Frieden erforderlich gewesenen Einfuhr¬
bedarf überflüssig zu machen.

Die Jndustriealisierung ' Deutschlands schreitet fort
und muß sortschreiten, ob man sie nun billigt oder be¬
dauert, solange das deutsche Volk noch den starken
Lebenstrieb der Vevölkerungszunahme zeigt- Der durch
die Jndustrtealisierung entstehende ständige Menschen¬
bedarf hat den Drang nach Erweiterung des Ncchrungs-
sprelraumes zur Folge, für die bei unserer heutigen Lage
die deutsche Landwirtschaft den einzigen Rückhalt bietet.
Die seit dem letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts
einsetzende Bevölkerungsvermehrung deckte ihren 'wach¬
senden Nahrungsbedarf nicht allein durch die Gewinne
aus Industrie , Handel und Verkehr, sondern zum gro¬
ßen Teil auch aus der allerdings weniger beachteten
gewaltigen Leistungssteigerung  der deut¬
schen Landwirtschaft, die uns den Nohstofsbszug für die
Industrie damit erleichterte. Von 1880 bis 1914 ist eine
Verdoppelung  der Hektarerträge, bei Roggen und
Kartoffeln sogar mehr als das erreicht worden. Die
Landwirtschaft war zu einer Veredlungsindustrie ge¬
worden, und damit ergab sich für sie eine Verflechtung
in das gesamte Wirtschaftsleben, die ihren Ausdruck
fand in den Arbeiterzcchlen der unmittelbar an die
Landwirtschaft liefernden oder von ihr in Nahrung ge¬
setzten Industrien und die unfern innern Markt festigte.
Selbst in den Jahren der höchsten Blüte des weltwirt¬
schaftlichen Verkehrs stand der Wert der deutschen Aus¬
fuhr hinter dem Wert der innern landwirtschaftlichen
Erzeugung ' weit zurück.

Für den großen Teil unsrer Bevölkerung, der heute
aus dem Weltmarkt zu ernähren und zu kleiden ist,
stehen uns die hierfür erforderlichen Mittel nicht zur
Verfügung ; sie überschreiten bas , was wir an Devisen
aus Aussuhrlieferungsn Deutschlands erhalten. Mit.
einem Einfuhrüberschuß von jedesmal 2 bis 2tL Gold¬
milliarden in den Jahren 1920 und 1921, der im wesent¬
lichen auf Lebensmittel  entfällt , können wir schon
für die nächsten Jahre deu wirtschaftlichen Daseinskampf
des übervölkerten Deutschlands nicht weiterführen. Im
Oktober 1921 hatte der Wert der Einfuhr für Ernäh-
rungsbsdarf 40 v. H. der Gesamteinfuhr erreicht gegen¬
über 26 v. H. im Jahr 1913. Dagegen blieb die Einfuhr
von Rohstoffen  zur Schaffung hochwertiger Aus¬
fuhrgüter um 12 v. H. hinter dem Jahr 1913 zurück.
Seit Dezember hat eine sogenannte aktive Handelsbilanz
eingesetzt, die aber nichts weiter bedeutet, als daß wir
uns nunmehr auch in d e r L e b e n s m i t t e l e i n-
fuhrei » schränken,  ohne die industrielle Rohstoff¬
einsuhr und die Gesamtausfuhr verbessern zu können.
Die deutsche Volkswirtschaft arbeitet mitihrenletz -
ten Kapitalbeständen.  Eine Ausnahme davon
bilden fast nur noch die im landwirtschaftlichen Grund¬
besitz steckenden Werte, die nutzbar zu machen, Zweck
und Ziel des landwirtschaftlichen Hilfs¬
werks  ist . Man könnte nun die Frage aufwerfen, ob
nicht die Landwirtschaft mit ihrem 'Produkttonsplan
etwas Unmöglichem nachjagt, da sie doch selbst zugibt,
daß es sich um eine Steigerung von 50 v. H- gegenüber
dem Augenblickszustandhandelt ; davon entfallen aber
auf den Verlust der abgetretenen Gebiete nur 5 v. 5).,
dagegen allein auf den Erzeugungsrückgangs
seit 1914 30  v . H. und schließlich auf dithschon zui
Friedenszeiten nötige Einfuhr von Lebensmitteln und/
landwirtschaftlichen Hilssstoffen 15 v. H.

Wo ein Wille ist, ist ein Weg. Daß dieser Wille km
der deutschen Landwirtschaftvorhanden ist, beweist di«
große Bewegung,  die heute durch den g e samf
ten 'Berufsstand geht. Daß der Weg auch in
Praktische Einzelmaßnahmen umgesetzt wird , dafür

spricht der au s s a ll e no g e stsi g e rt e S t i ckst off¬
ner  b r a u ch, der sich vom Enckejahr 1920'21 bis zum
Erntsjahr 192223 bereits um über 50 v. H. erhöht hat.
Das -beweisen ferner die- lebhaften Anforde¬
rungen an die  L a n d m a schi n e n i n d u st r i e
und schließlich die in unmittelbaren Verhandlungen iu.it
der Reichsregierung angesetzten Vorbereitungen zu ge¬
setzgeberischen Maßnahmen zur praktischen Durchfüh¬
rung des Hilfswerks. Da die Landwirtschaft ein erhöhtes
privatwirtschaftlichss Risiko auf sich nimmt, sind gewisse
Sicherheiten  notwendig : niemals aber wird an
ihnen der große Plan scheitern, solange die gesamten
übrigen Wirtschaftskreise, vor allen Dingen die In¬
dustrie, geneigt sind, die Berechtigung der Forderungen
in bezug auf angemessene Verzinsung und vor allem auf
Erhaltung und Vermehrung des Betriebskapitals selbst
cmzuerksnnen. Die augenblickliche amtliche Finanzpolitik
bedroht in dieser Beziehung die Landwirtschaft ebenso
wie die Industrie , was bei der Landwirtschaft insofern
aber schwerer wiegt, als dort rein privatwirtschaftliches
Denken und richtige Kalkulation in der Betriebsführung
noch nicht so weit ausgebildet sind wie in andern Wirt¬
schaftszweigen.

Wirkt sich das landwirtschaftliche Hilfswerk weiter

Industrie eins Reihe von sehr beachtlichen Vorleben:
der deutsche Devisenmarkt würde in weit höherm Maße
als bisher der industriellen Rohstoffeinfuhr zur Ver¬
fügung stehen. Die Lebensmittelversorgung ans dem
Ausland , die an und für sich noch für Jahre notwendig
sein wird , kann unter günstiger» Bedingungen erfolgen,
weil der Hcmptbedars der industriellen Bevölkerung un¬
mittelbar aus dem Lande gedeckt wird . Die Landwirt¬
schaft wird endlich ausnahmesühiger für den indu¬
striellen Jnlanoabsatz und kann unmittelbar und mittel¬
bar noch weit mehr industriellen Arbeitskräften Nah¬
rung geben als bisher.

Dte Brennholzverforgung Deutschi.anos
Seit einiger Zeit macht sich in verschiedenen Teilen

Deutschlands Mangel an Brennholz bemerkbar. Die Brenn-
holzanforderungen, die an die Skaatsforsten gestellt werden,
betragen in vielen Fällen oft das Mehrfache des Borkriegs¬
verbrauches. Die ausschlaggebende Ursache dieser Brenn-
holznok ist die ungenügende Versorgung  des
flachen Landes und auch der Städte mit 5kohlen.  Für den
Hausbrand in den Städten , und vor allen Dingen in der
Industrie wird Brennholz als Ersah für die fehlende Kohle
verwendet und somit den nur für Holzfeuerung eingerich¬
teten Oefen auf dem Lande entzogen. Die Aushebung der
Richtpreise für Holz, die bisher, vornehmlich in Bayern , zu
niedrig bemessen waren und dadurch zweifellos den ver¬
mehrten Ersatz der Kohle durch Holz begünstigen, dürste wohl
in absehbarer Zeit eine Acndernng herbeistihren. Der Er¬
satz der Kohle durch Holz ist auch vom volkswirtschaftlichen
Standpunkt keineswegs vertretbar . Der Wald ist eines
der wenigen wertvollen Güter, die wir noch besitzen, und
der Mangel an Nutzhölzern aller Art fordert, daß möglichst
viel Holz der Verwendung als Nutzholz zugeführt und mög¬
lichst wenig als Brennholz verwendet wird. Der Wald ist
auch gar nicht in der Lage, den Brennholzbedarf in be¬
deutendem Maße zu erhöhen. Ein aber nur wenig gesteiger¬
ter Brennholzanfall würde auf die Brennstoffnok gar keinen
Einfluß ausüden, dagegen für unsere Maldbestände geradezu
verwüstend wirken. Die Kriegs- und Nachkriegsjahre haben
schon von unserem Staakswald die schwersten Opfer gefor¬
dert. Aehnlich wie beim Staatswald liegen die Verhältnisse
!m großen und ganzen beim privaten Wuldbesih. Für dis
Hausbrandversorgung und zur Sicherung für diejenigen In-
dustriszweige, die Brennholz als Ersah für Kohle verwenden,
muß unbedingt mehr Kohle  bereit gestellt werden, damit
der ländlichen Bevölkerung das Brennholz verbleibt und
schwächere Nutzholzsorken, z. B . Papier - und Grubenholz,
nicht als Brennholz aufgekauft und somit der holzverarbei¬tenden Industrie entzogen werden.

Kleine politische Nachrichten.
Die § >u,.hc.ug c-cr bayerischen Archlyfchrifkra vor Gericht

München, 28. April . Bor dem Schöffengericht des
Amtsgericyts Acunchen I kam gestern der Beleidiaungs-
prozeß des Kaufmanns Felix Fechenbach,  des früheren
Prwatsekrekars des Kommunisten Eisner  gegen den
Herausgeber der «Süddeutschen Monatshefte ' , Professor
Co ß m ann,  den verantwortlichen Schriftleiter der «Mün-
chener Neuesten Nachrichten' , Emanuel Müller,  den
Lauptschriftleiter Osterhuber  des . Bayerischen Kurier'

und gegen den Schriftleiter Dr . Adlmaler  vom «Baye¬
rischen Vaterland ' zur Verhandlung . Die Verhandlung
soll sich auf die Beantwortung folgender beiden Fragen be¬
schränken: 1) Liegt eine Fälschung der bayerischen Gesandk-
schaftsberichte von 1914 vor und war diese Fälschung von
Nachteil für den Friedensschluß ? 2) Hat der Privatkläger
diese Fälschung begangen?

Der Rechtsbeistand des Privakklägers Fechenbach legte
die Abschrift eines angeblichen Briefs des Gesandten Gra¬
fen Lerchenfeld vom 9. Dez. 1914 an den Ministerpräsiden¬
ten Grafen Hertling vor. In dieser Briefabschrift , über
deren Herkunft jede Auskunft verweigert wurde, heißt es,
man müsse bei der Behauptung bleiben, daß Deutschland
von dem österreichischen Borgehen (gegen Serbien ) ebenso
überrascht worden sei, wie alle anderen Mächte, und es
müsse daher auf alle Fälle bestritten werden, daß Gras Hert¬
ling den Inhalt des Ultimatums an Serbien vor seiner
Ueberrerchung gekannt habe.

Fechenbach erklärte , daß der Bericht des Legationsrats
von Schön an das bayerische Staatsministerium , der in erster
Linie durch Streichung der wichtigsten Stelle gefälscht sein
soll, schon verösfentlicht worden sei, ehe Eisner ihn diktiert
habe. Eisner habe erklärt , die Presse leide unter starker
Raumnot und man müsse den Bericht «kürzen' . Fechenbach
behauptet, daß Herr von Schön das Auswärtige Amt falsch
unterrichtet habe, Eisner habe in der Annahme, es handle
sich um den Bericht- über die Schuld am Kriege, um einen
Bericht des bayerischen Gesandten in Berlin , Grafen von
Lerchenfeld, der einem Irrtum zum Opfer gefallen sei; dieser
sei später von Eisner berichtigt worden. Trotzdem sei aber
der Verdacht der Fälschung auferecht erhalten . Das Ge¬
richt beschloß, den Staatsrat im bayerischen Ministerium
des Aeußern . von Loessol  hierüber zu vernehmen, ob
er nach Ausbruch der Revolution Gesandtschaftsakt -en aus
dem Ministerium des Aeußern entfernt und auf Aufforde¬
rung Eisners szuc äckgebracht habe.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den I. Mat 1922.

* Korpsversammlung der Freiwilligen Feuern »hr.
Am letzten Samstag , abends 8 Uhr, fand bet Leltz zur Köh-
lcrei die jährliche KorpkVersammlung der Freiwilligen Feuer¬
wehr Nagold statt. Stadtschullheiß Maier eiöffnete die Ver¬
sammlung, begrüßte die erschienenen Kameraden und erteilte
Kommandant Schnepf daS Wort zur Tagesordnung . Den
Jahresbericht erstattete Schriftführer Strenger , über die ein¬
zelnen Etappen des abgelaufenen Jahre «. Aus dem Tätig¬
keitsbericht ist zu entnehmen, daß dte Fruenvehr in diesem
Zeitraum 4 Gesamtübungen, 2 Etnzelübungen und 1 Probe¬
alarm abgehalten hat. Zum Ernstfall , der bei der heißen
Wcttermig und dem Wassermangel der letzten Sommers ver¬
hängnisvoll gewesen wäre, kam cs glücklicherweise nicht. Neu
ins Lebcn cerusen wurde der jährlich einmal, das nächste
Mal im Herbst dieses Jahres in Hairerbach tagende, Bezirks-
feuerwehroerband. Ein in der Gftchichle der Feuerwehr
außerordentlich bedeutsames Ereignis ist die von der AmtS-
oersammlung durch einen Zuschuß unterstützte Anschaffung
einer Krafifeuertprttze. dte voraussichtlich im Lauf des Juni
hier etntriffl. Im Zusammenhang mit derselben ist auch der
wegen der Ksstenfrage immer wieder zmückgcstellte NeuauSban
der Weckeritnie erfolgt. Den Kassenbericht erstattete Kamerad
Gauß . Nach seinen Angaben betragen bet einem Mann-
schaftSstand von 228 Mann einschließlich der 29 Mann zäh¬
lenden Weckeritnie die Gesamteinnahmen im vergangenen Jahr
1747,35 die Gesamtausgaben 905,80 Kassenbestand
2l,55 ^ t. Dem Kassier wurde Entlastung erteilt. Kom-
mandaitt Schnepf berichtet dann über den Uebungsplan für
da« neue Jahr , der dte Zustmmung der Anwesenden
fand. Am 6. und 7 Mai findet eine Wkckerlintentagung
in Ludwigsburg statt, die beschickt werden soll. In der
Au»sp:ache wurde noch mttgeteilt, daß bei Gesamt-
übungrn auch künftig die Musik mit auSrückr und angeregt,
die Strafen für iinentschuldigieS oder nicht genügend ent¬
schuldigtes Wegbleiben allgemein ans die fünffachen Sätze zu
erhöhen. Das Oberamt soll um Genehmigung dieser Statuten¬
änderung ersucht werden. Die Kommission für Einschätzung
der Feeurwehrabgaben wird angewiesen, dte höchstzuläistgen
Sätze zu verhängen. Von einem Erlaß der Zentrackasse zur
Förderung des Feuerlöschwesensbetreffend dte Entschädigung
der Feuerwehrmänner für im Dienst erfolgte Beschädigung
eigener Kleidungsstücke wird Kenntnis genommen. Einige
notwendig gewordene Ersatzwahlen sollen am DienStag im
RathauSsaa! vorgenommen werden. DaS Schlußwort sprach
gegen 11 Uhr Stadtschultheiß Maier , der Führern nud Mann¬
schaften für ihre opferwillige Bereitschaft und tatkräftige«
Zusammenarbeiten dankte und d-n alten Feuerwehrspruch
ins Gedächtnt« zurückrtes: Einer für alle, alle für einen.

* Goldene Hochzeit. Die Eheleute I . Stottele  feier¬
ten gestern im Kreis ihrer Angehörigen da« Fest der goldenen
Hochzeit mftchltkßcnd an den kirchlichen Gotterdienjt unter
Beteiligung der Gemeinde AlS Ehrengaben gingen ein von
der Siadtg -meinde 100 von der Siaatiregterung 100
und von der Eo. Klrchengemeinde50 sowie eine Bibel.



Wanderung des Schwarzwaldverein«. Trotz des nicht
geradezu einladenden Wetters fand sich gestern doch eine
schöne Anzahl Damen und Herrn der hiesigen Ortsgruppe
des Schmarzwaldoereins zur ersten Frühjahrswanderung zu¬
sammen. Der Weg führte an der Harzfabrtk vorbei hinein in
den schönen Tannenwald . Während die Herren. den steilen Weg
emporkletterten, halten die Damen unbemerkt einen bequemeren
Weg eingeschlagenund waren schnell außer Hör- und Sicht¬
weite gekommen, was zu einer heiteren Sucherei Anlaß gab.
In Walddorf hatte man sich jedoch plötzlich wieder zusammen¬
gefunden und wandelte nun gemeinsam zum Ziele Berneck zu,
nachdem man zuvor auf der .Anhöhe hinter Walddorf die
ausnahmSweiS klare Fernsicht auf die Alb. insbesondere den
Roßberg bewundert hatte. Im Waldhorn in Berneck wurde
Einkehr gehalten, wo bei frohem Sang und Becherklang die
Zeit rasch dahin flog. Wohlbestiedtgt kehrte die fröhliche
Wandergruppe mit dem Abendzug nach Hause zurück, um
in Bälde ähnliche Wanderungen folgen zu lasten. Waldheil l

* Stäubchen. In der Frühe des heutigen Tags brachte
die Stadtkapelle sowie der Ltederkranz seinem Ehrenmitglied,
Hafnermetster Essig,  anläßlich seiner silbernen Hochzeit ein
Ständchen.

Dom Blaue « Kreuz. Am gestrigen Sonntag, nachm.
*/-3 Uhr, hielt der Bezirkroerein Nagold vom Landesverein
de« Blauen Kreuze« in der Kirche tn Mötzingen  seine
FrühjahrSkonferenz ab. Sekretär Witt -Liebenzell sprach
über . Die Not unserer Zeit und di« Aufgaben deS Blauen
Kreuze«". Einige frühere Trinker legten eindrucksvolle« Zeug¬
nis ab von ihrer Heilung. Dir Versammlung war erfreu¬
licherweise von den Einheimischen, sowie auch von den Be¬
zirken Nagold und Calw au« gut besucht, die Kirche nahezu
gefüllt.

Erste Blüte . Im Dr. Mmer'schen Garten am Schloß¬
berg blühen seit einigen Tagen trotz , der zurückhaltenden
Witterung die Schlehenbüsche. Wenn der Mat die schönen,
sonnigen und warmen Tage bringt, die man ihm sonst im
allgemeinen zuschreibt, muß auch unser Nagoldtal endlich bald
in Blüten stehen.

* Die Frachtsätze für Frachtgut werden vom 1. Mai
1922 ab um 20 v. H., die Mtndrstfracht wird von 15 ^ auf
20 erhöht.

* Mai . Der 5. Monat de« Jahre« ist der Mai, der
Monat unserer Dichter und Dichterlinge. Für sie ist der
Mat der Wonnemonat , in dem e« eitel Freude und Sonnen¬
schein gibt. In Wirklichkeit ist dem oft nicht so, denn e« stürmt
und regnet nicht selten im Mat , ja manchmal gibt e« noch
Nachtfröste, die unseren Weinbergen, Saaten und Obstpflan-
znngen großen Schaden zufügen. Im VolkSmunde ist die
Zeit dieser nächtlichen Abkühlungen im Mai unter dem Na¬
men der „Eisheiligen " bekannt. Der Name de« Mai wird
abgeleitet von dem lateinischen LIuiu8 mensw , d. h. der Mo¬
nat der Maia , einer Frühlingsgöttin . Neben den Bezeich¬
nungen Wonnemond oder Laubmond kommt auch die Form
Maten als deutscher Name der 5. Monat « vor. Dieser
.Maten " soll von dem Gotischen„MaguS " der junge Mann,
abstommen; dt« weibliche Form diese« Worte« hat sich auch
in Maid oder Magd erhalten, denn da« junge Weib heißt
„Mage ", au« dem dann Magd , poetisch Maid wurde. — Die
bekanntesten Wetterregeln laulen : Ist '« im Mai recht kalt u.
naß, haben die Maikäfer wenig Spaß . — Ein kühler Mat
wird hochgeacht, bat stets ein fruchtbar Jahr gebracht. —
Viel Gewitter im Mat , dann singt der Bauer juchhei. —
Auf Philipp und Jakob Regen, folgt sicher Erntesegen. —
Wenn am 1. Mai der Reif liegt offen, ist ein gutes Jahr zu
hoffen. — Ist e« klar an Petronell , meßt den Flach« ihr mit
der Ell '. — Vor Seroaz (13.) kein Sommer , nach Servaz
kein Frost.

* Ausstattung von Kindern. Noch immer ist vielfach
die Auffassung bet den Steuerpflichtigen verbreitet, al« ob
die „Ausstattung ", die Kindern zur Heirat oder Selbständtg-
machung gewährt wird, nicht der Schenkungrsteuer unterliege.
Nach dem Wortlaut und System de« neuen Erbschaftssteuer-

8 Lauf doch nicht ewig hin und her ! 8
o Verkehr mit dir ! ES lohnt sich mehr ! o
2 Eulenberg. 2
0 0

Lichtenstein.
126) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Wie kommst du auf einmal zu diesen TodeSgedanken,
Han« ? Du warst doch sonst ein fröhlicher Bursche zur Herbst¬
zeit, und deine Zither tönte auf mancher Kirchweih. Da hast
du gewiß keine Totenlieder gesungen."

„Meine Freude ist au«", erwiderte er und wie« auf den
Herzog; „all meine Mühe , all meine Sorge war vergebens;
es ist au« mit dem Herrn, und ich — ich bin sein Schatten;
auch mit mir ist'« aus ; hätte ich nicht Frau und Kind, ich
möchte heute nacht noch sterben."

„Wohl warst du immer sein getreuer Schatten", sagte
der junge Mann gerührt, „und oft habe ich deine Treue be¬
wundert ; höre, Han«! Wir sehen uns vielleicht lange nicht
mehr. Jetzt haben wir Zeit zum Schrpatzen, erzähle mir, wa«
dich so ausschließlich und enge an den Herzog knüpft, wenn
e« etwa« ist, was du erzählen kannst."

Er schwieg einige Augenblicke und schürte da« Feuer zu¬
recht; ein unruhiger Feuer blitzte au« seinen Augen, und
Georg war ungewiß, ob e« die Flamme oder eine innere
Bewegung sei, wa« seine aurdruckSoollen Züge mit wechseln¬
der Röte übergoß. .Da « hat seine eigene Bewandtnis ", sagt«
er endlich, „und ich spreche nicht gerne davon. Doch ihr habt
recht, Herr, auch mir ist e«, al« werden wir uns lange nicht
mehr sehen, so will ich Tuch denn erzählen. Habt Ihr nie
von dem armen Konrad gehört ?"

„O ja", erwiderte Georg, . da« Gerücht davon kam noch
weiter al« bis zu un« nach Franken ; war e« nicht ein Auf¬
stand der Bauern ? Wollte man nicht sogar dem Herzog an«
Leben?"

„Ihr habt ganz recht, der arme Konrad war ein böse«
Ding . E« mögen nun sieben Jahre sein, da gab e« unter
uns Bauern viele Männer , die mit der Herrschaft unzufrieden

gesetzes kann e« aber nicht zweifelhaft sein, daß sowohl die
Mitgift , die einer Tochter gewährt wird, wie auch die sonsti¬
gen al« Autstattung an Söhne oder Töchter gegebenen Mittel
schenkungssteuerpflichtig sind , ganz gleichgültig, ob sie im
Sinne de« bürgerlichen Recht« den Vermögentverhältnisten
angemessen sind oder nicht. Der Reichsfinanzhof hat diese
Auffassung in wiederholten Entscheidungen bestätigt. Schen¬
kungssteuerfrei bleibt lediglich der Betrag , der einem „Ab¬
kömmling", also einem Sohne so gm wie einer Tochter oder
einem Enkelkind, unmittelbar zur Einrichtung eines ange¬
messenen Haushalt « gewährt wird, also da«, was da« BGB.
al« „Aussteuer" bei der Tochter bezeichnet. Dabei wird die
„Angemessenheit" nicht mehr dem bisherigen Begriff „standes¬
gemäß" gleichgestellt, sondern, der Not der Zeit entsprechend,
viel enger gefaßt. Schenkungssteuerfrei sind überdies solche
Beträge, die einem Kind oder Enkel, aber auch sonstigen
beliebigen Personen , daher z. B. Geschwistern, Eltern , Neffen
und Nichten zum Zweck de« „angemessenen" Unterhalt« ge¬
währt werden ; regelmäßig betrifft dies nur fortlaufende,
jährlich wiederkehrende Beträge ; Kapitalzuwendungen dage¬
gen nur , wenn das Kapital selbst angegriffen wird . Endlich
sind steuerfrei noch Zuwendungen zum Zwecke der Ausbil¬
dung ; auch diese können Söhnen und Töchtern, aber auch
beliebigen sonstigen Empfängern gewährt werden.

Ebhausen. Auf die Pfarrei Ebhausen ist Pfarrer Götz
tn Hausen  ob Verena ernannt worden.

Bow Textilarbeiterverband»Ortsgruppe Rohrdorf, wird
uni mitgeteilt, daß der Schiedsspruch im Texttlgewerbe von
Arbeitgeberseite au« am Donnerstag abgelehnt wurde ; die
Arbeitnehmer nahmen am gestrigen Sonntag in Stuttgart
zu dem Spruch Stellung , über deren Ergebnis un« aber noch
nichts bekannt ist.

Beihingen , 30. April. OrtSvorsteherwahl.  Bei
der heute abgehaltenen Wahl des OrtSvorstand« erschienen
von 157 Wahlberechtigten 125 zur Abstimmung. Von 123
gültig abgegebenen Stimmen erhielt der seitherige Amlsver-
weser, Gemeinderat Franz  72 , Christian Broß , Landwirt,
47 Stimmen . Elfterer ist somit gewählt.

Württemberg.
Gündringen, 30. April. Schulthetßenwahl.  Bet

der heute stattgefundenen Schultheißenwahl haben von 351
Wahlberechtigten 92 °/o abgestimmt; davon entfielen 253
Stimmen auf den bisherigen Schultheiß Nisch und 65 Stim¬
men auf Gemetnderat Matth . Wehrstein. Somit ist Herr
Schultheiß Nisch glänzend wiedergewählt; es ist dies ein Be¬
weis, daß er zur vollsten Zufriedenheit der Gemeinde tätig
war und daß die Bürger seine Leistungen während der letzten
10 Jahre, besonders in der arbeitsreichen KrtegSzeit. dankbar
anerkennen. Möge H. Schultheiß Nisch noch recht lange in
diesem reichen Maße für das Wohl der Gemeinde sorgen können.

Herrenber«, 28. April. Vom Rathaus.  Von einer
Herabsetzung des Preises für zugewiesenes Holz auf 200
wie dies in einer Eingabe des Arbeitervereins verlangt wird,
muß abgesehen werden. — Zur Errichtung eines Gedächtnis¬
hause« im württ . Schwarzwald durch den Württ . Schwarz¬
waldverein zum Andenken an seine im Weltkrieg gefallenen
Mitglieder wird ein einmaliger Beitrag von 100 verwii-
ltgt. — Mit der Einführung der Hocksrsteusr,ist der Gemeinde-
rat im Grund genommen einverstanden.

Calw, 29. April. Vom Rathaus.  Ab 1. Mai soll
der Strompreis für Licht von 4 auf 6 erhöht werden, der
Preis für elektr. Kraft von 4 auf 4,50 Beim Wasserzins
wird eine Erhöhung auf 1,50 pro Kbm. vorgeschlagen.
Auch der Gasprei « soll von 4 auf 6 ^ in Calw , von 4,30
auf 6,50 tn Hirsau erhöht werden. — Die ab 1. Mai neu
vereinbarten Teuerungszuschläge für die Gemeindearbeiter
zwischen dem Arbeitgeberverband de« Städtetags und dem
württ . Gemeindearbeiteroecband wurden zur Kenntnis genom
men ; für Calw kommt eine Erhöhung im allgemeinen um

waren ; e« waren Fehljahre gewesen, den Reicheren ging das
Geld au«, die Armen hatten schon lange keine« mehr, und
doch sollten wir zahlen ohne Ende, denn der Herzog brauchte
gar viel Geld für seinen Hof, wo er alle Tage zuging wie
im Paradier ."

„Gaben denn Eure Landstände nach, wenn der Herr so
viel Geld verlangte ?" fragte Georg.

„Sie wagten e« eben auch nicht immer ,nein' zu sagen,
de« Herzogs Beutel aber hatte ein gar großes Loch, das wir
Bauern mit unserem Schweiß nicht zuleimen konnten. Da
gab er nun viele, die ließen die Arbeit liegen, weil da» Korn,
da« sie pflanzten, nicht zu ihrem Brot wuchs, und der Wein,
den sie kelterten, nicht für sie in die Fässer floß. Diese, al»
sie dachten, daß man ihnen nicht« mehr nehmen könne alr
da« arme Leben, lebten lustig und in Freuden , nannten sich
Grafen zu Nirgendsheim, sprachen viel von ihren Schlössern
und dem Hungerberge und von ihren bedeutenden Besitzungen,
in der Fehlhalde und am Bettelrain , und diese Gesellschaft
war der arme Konrad."

Der Pfeifer legte sinnend seine Stirne in die Hand und
schwieg.

„Von dir wolltest du ja erzählen, Han«", sagte Georg,
„von dir und dem Herzog".

„Das hätte ich beinahe vergessen", antwortete dieser. —
„Nun ", fuhr er fort, ,,e« kam endlich dahin, daß man Maß
und Gewicht geringer machte und dem Herzog gab, wa« da¬
mit gewonnen wurde. Da ward aus dem Scherz bitterer
Ernst . Es mochte mancher nicht ertragen , daß ring« umher
voller Maß und Gewicht, und nur bei un« kein Recht sei.
Im RemStale trug der arme Konräd da« neue Gewicht hinaus
und machte die Wasterprobe."

„WaS ist dar ?" fragte der junge Mann.
„Ha !" lachte der Bauer , „das ist eine leichte Probe . Man

trug den Pfundstein mit Trommeln und Pfeifen an die Rem«
und sagte: Schwimmt'« oben, hat der Herzog recht; sinkt'«
unter , hat der Bauer recht. Der Stein sank unter , und jetzt
zog der arme Konrad Waffen an. Im Remrtal und im
Neckartal bi» hinauf gegen Tübingen und hinüber an die
Alb standen die Bauern auf und verlangten da« alte Recht.
E« wurde gelandtagt und gesprochen, aber e« half doch nichts.
Die Bauern gingen nicht au«einander."

„Aber du, von dir sprichst du ja gar nicht."

3 pro. Stunde in 'Betracht. Gelernte Arbeiter erhalten
jetzt 14,60 Slundenlohn , angelernte Arbeiter 13,80 ^ u
ungelernte Arbeiter 13,30 Dazu kommt die übliche Kin¬
derzulage von 100 pro Monat.

Das Kultusministerium empfiehlt den Kirchen- und-Pfarr-
gemeinde< der Verkeilung der kirchlichen Umlagen für 1922
die für dos Steuerjahr 1920 oder 1921 veranlagte Reichs-
einkommensteuer samt der staatlichen Grund -, Gebäude-

^weroesteuer zugrunde zu legen, soweit nicht örtliche
Verhältnisse eine abweichende Festsetzung des Umlagsmah-
stabs nahe legen. Es soll bei abweichenden Beschlüssen be¬
sonder-; darauf geachtet werden, daß die Leistungsfähigkeit
und der Grundsatz der Gerechtigkeit und Billigkeit nicht ver-
letzt werde. Die Finanzämter sind auf Ersuchen des Kult-
mmlsteriuim ermächtigt worden, den durch die Landesgesehe
zur Geheimhaltung verpflichteten Beamten der Kirchen- und
Pfarrgemeinden bei der Veranlagung der kirchlichen Um¬
lage für 192: und 1922 die Einkommensteuer bezw. Per-
sonenverzeichnlsseund Haupksteuerlisten zur Einsicht auf¬
zulegen.

Zum Religionsunterricht
Der vor kurzem in Stuttgart gehaltene Vertretertag des

Württ . Lehrervereins hat zum Religionsunterricht in der
Volksschule folgende Entschließung  angenommen:
1. Die Vertreterversammlung des Württ . Lehrerverein; ver¬
langt , daß an dem den Lehrern in der Reichsverfassung ge¬
währleisteten Recht der Gewissensfreiheit auch durch Ver-
waltungsmaßregeln nicht gerüttelt wird. 2. Die Vertreter-
Versammlung ist der Ansicht, daß der Religionsunterricht in
erster Linie Sache der Kirche ist, welcher zu diesem Zweck
die nötige Zeit und die notwendigen Räume in der Schule
zur Verfügung zu stellen sind.

Stuttgart , 39. April. Große Anfrage zum Me¬
ta  l l a r v e i t e r st r e i k. Die Unterzeichneten Abgeordneten
der Württ ^ Bürgerpartei und des Bauernbun  -
des  haben folgende „Große Anfrage" an den Landtag ge¬
richtet: „Nach Mitteilungen der Presse hoben verschiedeneG e-
mpinderäteUnterstützungenandieFamilien
streikender Arbeiter  beschlossen. Was gedenkt die
Regierung gegen diesen Mißbrauch allgemeiner
Steuergelder  zu tun ? Bazille, Dr. Beißwänger , Dr.
Schott, Wider, Hilter, Körner, Raser , Dr. Wolfs. "

Stuttgart , 30. April . Württ . Bäcker - Jnnungs-
verband.  Hier tagte der von 66 Bäcker-Innungen be¬
schickte Obermeistertag des Württ . Bäcker-Jnnungsverbands.
Die Versammlung sprach sich im Interesse einer gesicherten
Brotversorgung einstimmig für die Beibehaltung des
Getreideuml  ag -ech erfahrens  aus . Staat und Wirt¬
schaft würden eine Belastungsprobe, wie sie mit der verfrüh¬
ten Einführung der vollen Verkehrsfreiheit auf dem Getreide¬
markte verbunden wäre, nicht ertragen.

30 Mark ein Mittagessen. Der Preisausschuß des Stutt¬
garter Wirtsvereins hat infolge der neuerlichen Preissteige¬
rungen beim Fleisch die Wirte aufgefordert, den Mindest¬
preis für ein Mittagessen auf 30 Mark  für ständige
Gäste mit sofortiger Wirkung festzusetzen.

Malfeier . Am 1. Mai ruht der Betrieb der hiesigen
Innerorts - und Vorortslinien , sowie in Eßlingen vollständig.
Nur die Linien der Filderbahn verkehren ab Bopser ohne
Einschränkung.

Pflanzen - und Blumenschau. Der Württ . Gartenbauverein
vekanstaltet am Dienstag, den 2. Mai , in den Räumen des
Bürgcrmuseums eine Pflanzen- und Blumenschau, die von
vormittags 10 Uhr bis abends 5 Uhr gegen ein mäßiges Ein¬
trittsgeld dem allgemeinen Zutritt geöffnet sein wird.

Eiabru ^ In den Räumen des Schweizer Konsu¬
lats  und Expedition der „Frankfurter Ztg." in der Poststr.
wurd^ lrächüicherweiseein gebrochen.  Die Diebf ent¬
wendeten Bargeld , Mann für mehrere 100 Mark Lriefinar - >
ken und richteten großen Materialschaden an. i

„Daß ich's kurz sage, ich war einer der Aergsten", ant¬
wortete HanS, „ich war kühn und trotzig, mochte nichi gerne
arbeiten und wurde wegen Jagdfrevel unmenschlich abgestraft;
da trat ich tn den armen Konrad, und bald war ich so arg
als der Geißpeter und der Bregenzer. Der Herzog ober, als
er sah, daß der Aufruhr gefährlich werden könne, ritt selbst
nach Schorndorf. Man hatte -uns zur Huldigung zusammen¬
berufen, wir erschienen zu vielen Hunderten, aber bewaffnet.
Der Herzog sprach selbst zu uns , äber man hörte ihn nicht
an. Da stand der Reichsmarschallauf, erhob seinen goldenen
Stab und sprach: Wer es mit dem Herzog Ulerich von Würt¬
temberg hält, trete auf die Seite ! Der Geißpeter aber trat
auf einen hohen Stein und rief : ,Wer es mit dem armen
Konrad vom Hungerberg hält, trete hierher !' Siehe da stand
der Herzog verlassen unter seinen Dienern. Wir andern hielten
zu dem Bettler."

„O schändlicher Aufruhr ", rief Georg, vom Gefühl des
Unrecht« ergriffen, schändlich vor allem die, welche es soweit
kommen ließm. Da war gewiß Ambrosius Volland, der
Kanzler, an vielem schuld?

„Ihr kö-net recht haben", erwiderte der Sp 'elmann, doch
höret weit-r : der Herzog, als er sah, daß seine Sache ver-
koren sei, schwang sich auf sein Roß, wir aber drängten uns
um ihn her ; doch noch wagte e« keiner, den Fürsten anzu-
tastsn, denn er sah gar zu gebietend aus seinen großen Augen
auf uns herab. ,Was wollt ihr, Lumpen !' schrie er und gab
seinem Hengste die Sporen , daß er sich hoch aufbäumte und
drei Männer niederriß. Da erwachte unser Grimm ; sie fielen
seinem Roß in die Zügel, sie stachen nach ihm mit Spießen,
und ich, ich vergaß mich so, daß ich ihn am Mantel packte
und rief : .Schießt den Schelmen tot.' "

„Das warst du , Han «?" rief Georg und sah ihn mit
scheuen Blicken an.

„Das war ich," sagte dieser langsam und ernst, „aber
e« ward mir dafür, was mir gebührte. Der Herzog entkam
un« damals und sammelte ein Heer; wir konnten nicht lange
aurhalten und ergaben uns auf Gnad und Ungnad . Es
wurden 12 Anführer de« Aufruhr« nach Schorndorf geführt
und dort gerichtet; ich war auch unter diesen. Al« ich so im
Kerker lag und mein Unrecht und den nahen Tod überdachte,
da graute mir vor mir selbst, und ich schämte mich, mit so
elenden Gesellen, wie die anderen elf waren, gerichtet zu
werden." (Fortsetzung folgt.)
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Stuttgart , 30. April. Begnadigung.  Der wegen Er¬
mordung seiner Ehefrau zum Tod verurteilte Maurer Karl
Seifertin  Cannstatt ist vom Staatspräsidenten zu lebens¬
länglicher Zuchthausstrafe begnadigt worden.

Ausfuhr von Butter und käse. Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt: Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen,
daß die Ausfuhr von Butter und Käse aus Württemberg
nur mit Genehmigung der Landesversorgungsstelle zulässig
ist. Das gilt auch für den Versand an Private . Insbeson¬
dere wird die Ueberwachung des Post- und Bahnverkehrs
durch das Landespolizeiamt, Abteilung Wuchŝ amt, nach wie
vor durchgeführt. Die anscheinend vielfach verbreitete Ansicht,
als ob die Aufhebung des Ausfuhrverbots unmittelbar bevor¬
stehe, ist irrig.

Dreifaches Todesurteil. Vom Schwurgericht Regensburg
wurde der Hilfsarbeiter Dobler.  der in der gegen ihn ge¬
führten Strafsache drei Morde, dr- Mordversuche und sechs
Brandstiftungen eingestanden bdreimal  zum Tode, zu
15 Jahren Zuchthaus und den üblichen Nsdenstrafen ver¬
urteilt.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt. Die Unsicherheit der politischen Lage rief

während der letzten Woche auch auf dem Geldmarkt unsichere
Verhältnisse hervor. Die Schwankungen der Devisenkurse
waren ausfallend groß. Der Dollar galt zeitweise dis zu 50 ^
weniger atS in der vorigen Woche. Ebenso schwankten die
übrigen Auslandsdevtlen , wenn auch licht ganz in demselben
Maße. Schließlich aber gab es einen Rückschlag. Die Be-
riänswoche schloß ziemlich genau auf demselben Stande , wir
sie begonnen hat, z. B der Dollar mit 282Vs. Am 27. April
kosteten 100 deutsche Mark in Zürich 1,33 (am 20. April
1,84 Vs) Franken ; tn Amsterdam 0.93V« (0.94) Gulden ; tu
Kopenhagen I 69 (t70 >; in Stockholm 1.38 (l,40) Kronen;
»n Wien 2770 (2732,50) ; in Prag 1820 (1795) Kronen und
ön Neuyork 0,35V» (0,34 V-) Dollar.

Börse . Je schneller im Lauf dieser Woche die deutsche
Mmt sich erholte, um so schwächer wurde die S immung an
der Börse. Und als der Stand der deutschen Mark im Aus¬
land sich wieder verschlechterte, trat an der Börse eine Er¬
holung ein. Die Spekulation ist wieder fest am Werk. Na-
rürl ch muß die Konferenz von Genua als Deckmantel dienen,
obgleich kaum jemand irr der Lage ist. sich ein sicheres Urteil
über den Ausgang dieser Beratungen zu bilden. Die im
Lauf der Woche eingetrerenen Kursrückgänge wurden größten¬
teils wieder ausgeglichen, wobei wiederum Sie Textilaktren
am meisten bevorzugt waren. Auch die Aniagewsrte zeigten
eine am« Haltung 4°/oige Württembergs :: waren zu 88 ge'ucht.

Produktenmarkt. Der Rückschlag auf die Ueberschrei-
tuug der Weltmarktpreise dauert auch in diiser Woche an.
Das Grtrsidegeschäfr ist sehr still geworden und hat sich erst
in der zweiten Hälfte der Woche wieder etwas belebt, aber
im Vergleich zu dem Stande vor 8 Tagen weisen die Preise
immer noch einen Rückgang auf. Am 27. April wurden tn
Berlin bezahlt für Weizen 700—7l5 (minus 60), Roggen
520 (minus 50), Sommergerste 600—615 (minus 60), Hafer
540- 560 (minus 50), Mais 470—475 (minus 20) Die
Heu- und Strohpceise blieben an der letzten Stuttgarter Lan-
desprodr ktenbörse unverändert , würden aber wegen Mangels
an Geschält ausdrücklich a!s nominell, d. h. bedeutungslos,
bezeichnst.

Warenmarkt!. Die Lage ha! sich gegen die vorige Mache
gar nicht geändert. Nennenswerte Preiserhöhungen sind
zwar nicht mehr eingetreten, aber von einem ernsthaften
Preisrückgang ist ebenfalls keine Rede. Die Tatsache, daß
die fremden Devisenkurse wieder steigen und daß fortgesetzt
Lohnerhöhungen vorgenommen werden müssen, hat die Hoff¬
nungen auf den Preisabbau wieder sehr herabgestimmt.

Viehmark !. Die Viehpreise ziehen immer noch an. Die
Aussichten auf reichliches Erünfrüter nach dem nassen Früh¬
jahr schränken den Auftrieb von Schlachtvieh etwas ein und
machen dieses ebenso wie Zuchtvieh fast unbezahlbar teuer,
mrsolgedessen sind auch die Stuttgarter Ladenpreise für
Fleisch wieder bis auf 48 „tt für Ochsenficisch gestiegen, daS
Dtzk best Preis des Schweinefleisches bedeutend überholk-hat.

Holzmarki. Lage unverändert.

Dollarkurs 28S.7V Mark.

Letzte Drahtnachrichten.
Bon der Konferenz in Genua

Die zweite Vollsitzung
Genua , 30. April . Die zweite Vollsitzung der Konferenz
die erste war die Eröffnungssitzung am 10. April — wird

am 1. Mai stattfinden. Dis Kommissionenwerden über die
Arbeiten Bericht erstatten. (Gar viel zu berichten gibt es
nicht.)

Nach der „Chicago Tribüne " beabsichtigt Lloyd George am
7,. Mai abzureisen.

Barthou reist ab.
Genua , 30. April . Nach UcErergcbc des Ultimatums an

die Bolschewisten wird Barthou zu einer Besprechung mit
Poincare nach Paris abreisen. Lloyd George bemerkte in
einer Unterredung mit Barthou , er hoffe, daß die Abwesenheit
nur vorübergehend sein werde und daß inan nicht werkte sagen
müssen, auf zwei aufeinander folgenden Konferenzen sei der
französische Vertreter von seiner Regierung hinterher verleug¬
nt worden (Briand in Cannes . D. Schr.').

' Die russische Frage
Genua , 30. April . Es ist noch ungewiß, ob in der russi¬

schem Frage auf der Konferenz eine Einigung möglich ist. Die
französische Abordnung übergab im Unterausschuß eine Denk¬
schrift, die alle Forderungen an Rußland aufrechterhält und
den Wiederaufbau von Landwirtschaft, Industrie und Eisen¬
bahnverkehr in Rußland mit Hilfe einer internationalen
Geldgesellschaft nur billigt, wenn Rußland weitgehende
Bürgschaften und die Verpflichtung übernimmt, sich jeder bol¬
schewistischen Werbung in andern Ländern zu enthalten. Ein
englisch-italienischer Gegenvorschlag will die Schulden Ruß¬
land ermäßigen und Zählungserleichterungen gewähren, wo¬
bei anerkannt werden soll, daß Rußland die erwachsenen
Schäden aus den Kämpfen mit den von den Verbandsmäch-
te:i unterstützten Generalen Koltschak, Denikin und Wrangel
in Abzug bringen dürfe.

Der Sowjetvertreter Rakowski,  dessen schroffes Auf¬
treten im Ausschuß die Verbündeten bisher besonders ver¬
stimmt hatte, soll die Bereitwilligkeit der Sowjetregierung
ausgesprochen haben, die russischen Schuldverschreibungenbis
1917 anzuerkennen und das Erbrecht, also den Rechtsbegrifs
des Privateigentums für Ausländer wieder herzustellen.
Rußland werde dem Burgfrieden Leitreten, verlange jedoch
die rechtsverbindliche Anerkennung der Sowjetregierung
durch die Westmächte.

Um Frankreich durch die Erregung des Neids willfähriger
zu machen, soll der Sowjetvertreter K r assi  n ;n-t englischen,
amerikanischen, italienischen und deutschen Grohkapitallsten
wegen der AusbeuturV russischer Erdölcustlen in Nnterhuup-
lung getreten jettl. .

kleine Ursachen, große Wirkungen
Aachen, 30. April. Bei einer Streiterei wurde ein belgi¬

scher. Interoffizier durch einen Ziegelstein verletzt. : Die bel¬
gische Bcsatzungsbehörds hat daraus jeden Verkehr in den
Straßen nach 10 Uhr abends verboten. (Belgien ist, wenn
wir nicht irren , ein Staat von etwa 7 Millionen Einwohnern,
Deutschland hat deren über 60 Millionen. Die Schriftltg.)

Zeugnis des Abg»Dirr im Aälschungsprozeß
, München, 30. April. In der gestrigen Verhandlung des

Prozesses Fechenbach berichtete Landtagsabgeordneter Dr.
Dirr als Sachverständiger über die Ergebnisse der von ihm
im Auftrag des bayerischen Landtags vorgenommenen Un¬
tersuchung. Eine „doppelte Buchführung" in bezug auf den
diplomatischen Verkehr, wie Eisner und Fechenbach behaup¬
ten, habe unter der alten Regierung niemals bestanden. Erst
nach dem"Ausbruch der Revolution sei ein vollständiger Ge¬
heimdienst eingerichtet worden. Mit der Herausstellung von
Bruchstücken aus den trüberen Aktenstücken könne Eisner nur

Der Prophet der Romantik.
Zum Gedächtnis des ISO. Geburtstages von Novalis

am 2. Mai.
Wäre es Friedrich v. Hardenberg, der sich als Dichter

„Novalis " nannte , vergönnt gewesen, in einem langen Leben
sich auszureifen, so würden wir vielleicht in seiner Enzyklo¬
pädie eine Romantiker-Bibel besitzen. So ist es aber nur
das Vorspiel einer romantischen Philosophie, das er vor un¬
ausgeführt hat , und man kann ihn statt den Erfüller , schlecht¬
weg den „Propheten " der Romantik nennen. ES entsprach
seiner künstlerischen Natur , daß sein Denken eklektisch aus
allen Quellen schöpfte. Fichte und Friedrich Schlegel, Göthe
und Schellinz, Hamann und Schletermacher haben seine Rich¬
tung bestimmt. Trotzdem hat die Einheit seiner Weltanschau¬
ung nicht gelitten, weil er überall das künstlerisch Wertvolle
Ẑ rzugreifen wußte. Al, objektiver Idealismus steht die
Philosophie Hardenberg's in Verwandtschaft mit den Schel-
lingschen Ideen . Der Mensch, so sagt er, ist eine Anologieen-
quelle, für da, Weltall, da, ihm in Leib und Seele u. Geist
entspricht. Auch die Natur besitzt Wille, Verstand und Phan-
taste, nur in geringerer Entwicklung. Mensch und Universum
sind von eintt Substanz , die Welt ist ein Unioersalbehälter
des Geistes, Weltseele; der Mensch ist individuelle Seele, Mi¬
krokosmus. Der Mensch ist der sichtbar gewordene Keim einer
Liebe zwischen Natur und Geist.

Hardenberg's Produktion war zwischen philosophischen
und dichterischen Arbeiten gestellt, doch verschmolzen oft beide
Tätigkeiten miteinander zu einer festen Vereinigung: Das
zeigt vor allem der unvollendet« Roman „Heinrich v. Ofter¬
bingen", der als ganzes zwar undurchsichtig komponiert ist
und im Mystischen und Symbolischen erstickt, aber viel ein¬
gestreute philosophische Bemerkungen von großer Tiefe und
Feinheit enthält. Durchaus philosophischen Charakters sind
die beiden Essay, „Die Christenheit oder Europa " u. „Glaube
und Liebe" ; ebenso sind „Die Lehrlinge von SaiS ", die

öfters als Novellen-Fragment aufgefaßt werden, das Bruch¬
stück einer naturphtlosophischen Abhandlung in novellistischer
Form.

In der umfangreichen Aphorismen-Sammlung „Frag¬
mente" sind eine große Anzahl philosophischer Gedanken bunt
aneinander gereiht ; eS ist anzunehmen, daß der Dichter sie
als Grundlage eines umfangreichen Werkes benutzen wollte,
doch der Tod verhinderte ihn daran . Die Mystik des Novalis
ist nicht die jener Philosophen, die in ihrer Seele nach den
Geheimnissen forschen. Wohl bindet er seine Gedanken an
eine sichtbare Welt, aber er denkt sie au , ins Unendliche, er
fühlt durchaus kormisch. Er erfindet kein System, denn die
Mystik ist in ihm, er weiß selbst nicht wie — „man kann
nur werden, indem man schon ist". Das gesamte Werk von
Novalis von den frühen „Hymnen an die Nacht" bis
zum „Heinrich von Ofterdtngen" fällt tn die Zeit nach Sophie-
ens Tod, seiner über alles geliebten jugendlichen Braut und
füllt seine letzten drei Lebensjahre. Novalis hatte durch das
Leid die dichterisch philosophische Schaffenskraft gefunden, die
über dem Erlebten und der Analyse des Erlebten steht, und
aus beiden das „Werk" fördert.

Hardenberg', ReligionSphtlosophie ist ihrem Grundcha-
rakter nach Gefühlsphilosophie. Aus der Kraft des Glaubens,
so folgert er, ist allmählich die ganze Welt entstanden.

Glaube ist die Wirkung des Willens auf die Intelligenz.
Glauben,kraft ist Willen. Je mehr die Entwicklung des
Menschen voranschritt, desto höher steht auch das Mittel , der
Vermittler zum göttlichen Wesen, aufsteigend jedes von Fett-
schen, Gestirnen, Tieren, Heiden, Götzen zum Sottmenschen.
Auch die Moral ist ein Glaube, sie ist nach der Anschauung
Novalis das eigentliche Lebenselement des Menschen. Der
vollständige und vollkommene Mensch ist von selbst sittlich.
Im letzten Grunde ist ihm Christentum und Religion iden-
tisch, und zwar ist sein Christentum nicht die Bibel, der hei-
ltge Geist ist mehr als sie, und er allein erfüllt die Menschen
mit der Kraft, die materialistische Welt zu überwinden.

die Abfich.' schar : l icn , Tcuist.̂ and als den am Krieg
Schuldigen Hinzustetten. Sein Beweis sei aber völlig nnß-
lnngeu. Dis gefälschte Wiedergabe eines Telephongesprächs
der bayerischen Gesandtschaft in Berlin vom 31? Juli 1914
sei eine Irreführung der öffentlichen Meinung gewesen. Der
Franzose Barthou habe dann die Eisnerschen Fälschungen
zum Mittelpunkt seiner Anklagen von der Schuld Deutsch¬
lands in der französischen Kammr gemacht.

Die Arbeitslosenfrage in Genua
Genua , 30. April. Im Unterausschuß der Konferenz für

Arbeitsfragen trug Geheimrat Dr. Dengelt den ersten Teil
der deutschen Vor>chläge (unmittelbare Einwirkung auf den
Arbeitsmarkt) vor. Der französische und der. belgische Ver¬
treter traten den Vorschlägen bei.

Gegenüber der Meldung, daß innerhalb der deutschen
Abordnung starke Meinungsverschiedenheiten, besonders auch
über den deutsch-russischen Vertrag bestehen und daß Geheim¬
rat Luno, Generaldirektor der Hamburg-Amerika-Linie, im
Zerwürfnis mit Nathenau Genua verlassen habe, wird amt¬
lich mitgeteilt, daß keinerlei Meinungsverschiedenheit aufge¬
treten sei. Cuno habe Geschäfte halber nach Hamburg zu¬
rückkehren müssen.

Interessante Erklärung Japans
Paris , 30. April . In dem mit der Regierung in naher

Fühlung stehenden „Journal des Debats" wird eine Mel¬
dung vervffenilicht, wonach der japanische Außenminister die
amerikanische Nachricht vom Abschluß eines bündnisartigen
Abkommens zwischen Japan , Rußland und Deutschland amt¬
lich in aller Form bestreitet. (Sehr bestimmt wurde in letz¬
ter Zeit wieder behauptet, daß zwischen Japan und Frank¬
reich ein Geheimvertrag besteht.)

Bürgerkrieg in China
Peking, 30. April. An der Front Machang, südlich Tient¬

sin, stehen die beiden Heere der Mandschurei und Südchinas
im .Kampf. Die britische Gesandtschaft empfahl den außerhalb
Pekings wohnenden Engländern , in die Stadt sich zurück¬
zuziehen.

Anerkennung Aegyptens
Washington, 1. Mai . Die Vereinigten Staaten haben bei

der Anerkennung Aegyptens als unabhängigen Staats Vor¬
behalte in bezug auf die Rechte gemacht, die ihnen selbst
durch die Verträge, namentlich durch die Ausnahmestellung
amerikanischer Bürger ägyptischen Landesgesetzengegenüber,
zustehen. Präsident Harding .hat an den König von Aegyp¬
ten eins: Botschaft gerichtet, in der er zum Ausdruck̂ bringt,
daß das amerikanische Volk auf die Aufrechterhaltung der
freundschaftlichen Beziehungen rechne.

Letzte Kurzmeldrrngen-
In Berliner politischen Kreisen sag; man . es sei ein offenes

Geheimnis, LeH die von- Millerund gebilligte Haltung Poin-
cares nicht nur die Sprengung der Konferenz- in Genua,
sondern auch den Sturz Lloyd Georges bezwecke, in der Er-
rvariung , daß nach Lloyd George die franzosenfreundliche
kriegspcrrkei in England durchdringe, die Frankreich in sei¬
nem Vorgehen gegen Deutschland freie Hand taffen würde.
— Lloyd George hat also nur die Wahl, in dem Zweikamps
mit seinem alten Gegner Poincare olle Minen springen zu
layen oder — wieder nachzugeben.

Die Sc-wjelregierung bereitet in Moskau eine deutsche
M -sstcllung für alle Zweige der Industrie vor, die vom 1. bis
zu.n 15. Iuni dauern sott.

Kaiserin Zita wird mit ihren sieben Kindern auf Ein¬
ladung des Königs Alfons ihren Wohnsitz in Spanien nehmen.

Der frühere Präsident der französischen Republik Deschanel
ist gestorben.

In der Grafschaft Cork sind acht führende Protestanten
von den Sinn -Ieinern ermordet worden als Gegenmaßregel
gegen die Kämpfe in Belfast.

Die Ostslaaterr Livland, Estland und Litauen haben sich
zu einer Arbeitsgemeinschaftzusammengeschlossen.

Bestellt den „Gesellschafter".
Von einer reichen und vielseitigen Gestaltung ist der

Charakter seiner Staat,Philosophie . DaS Grundbtld seiner
Anschauung dafür ist das eines Makroanthropo, . Jeder
Staat ist ein allegorischer Mensch: die Zünfte sind die Glie¬
der und einzelnen Kräfte, der Adel das sittliche Vermögen,
die Priester das religiöse Vermögen, die Geiehrten die In¬
telligenz und der König der Wille. Jeder Staat ist nicht
bloß ein rechtliche, Institut , sondern auch eine Erziehungs¬
anstalt. Sein staatkphilosophischerIdealismus findet Voll-

, endung und letzte Begründung tn den geschichttphtlosophtschen
Grundsätzen. Was die Geschichte organisiert, ist nicht so sehr
die Gegenwart , als wie hie Vergangenheit und Zukunft.

Wenn man so tn den verlockenden Beeten der Geiftes-
blüten von Novalis etnherwandelt, so fühlt man deutlich, wie
letzten Endes alle» Verstände,mäßige in harmonische Bezie¬
hung zur Poesie tritt . Das ist vielleicht das Reizvollste an
diesem Dichter, daß er aus dem Märchen heraus tm Innern
mehr Wahrheit sucht als in der Wirklichkeit. Ja , seine eigent¬
liche prophetische Sendung liegt in der Welt des Märchens
eingeschloffen; aus ihr heraus fließt zwar ein breiter Strom
romantischen Empfindens , der sich jedoch, je weiter er tn die
Geheimnisse de» Geiste, tritt , in wesenlose Einzelheiten ver-
flüchtet. Novpli, verstand in allen seinen Werken die stim-
mungkvolle Unbestimmtheit der romantischen Dichtkunst zu
treffen, wie kein Zweiter, aber daneben zeigte er in seinen
philosophischen Schriften eine fast hellseherische Gewandtheit,
die fast unheimlich wirken würde, wenn sie sich nicht durch
die starke Konzentration seine, Schaffen, durch die wenigen
Jahre , die ihm blieben, erklären ließe. Die Gegenwart mit
ihrer fast brünstigen Sehnsucht nach einer Umbildung des
alle, überwuchernden Materialismus tn eine mystisch-gehobene
Lehensphilosophie besitzt mehr Verständnis für das Werk No¬
valis , wie e< vielleicht seine eigenen Zettgenoffen gehabt ha¬
ben. Dazu kommt, daß er trotz aller seelischen Eooiuiton
nicht sich von Wurzeln seine» Volkstum, loSgeriffen, sondern
gerade au» der Kraft de» Mutterbodens die besten seiner Ge¬
danken gezogen hat. Waldemar Vröhrr.
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MernMeiler ails 1. Mi M.

3.

1. Bier , dar sich am I . Mai 1922 außerhalb der Erzeu-
gungSstätte im Besitze von Bierhändlern oder Wirten
befindet , unterliegt der Nachsteuer.

2. Bterhändler und Wirre haben die am l . Mai 1922 in
ihrem Besitze befindlichen nachsteuerpflichtigrn Vorräte
an Bier bis zum 5. Mai 1922 und soferu sich das Bier
am I . Mai umerweg « befindet , alsbald nach seinem
Emgang dem zuständige » Zollamt nach Zahl und
Raumgrhalt der Gefäße , in denen sich da« Bier be¬
findet , und unter Angabe der Biergattuug (Ginfachbier,
Schankbier , Vollbter und Starkbier ) schriftlich oder in
einer vom Zollamt aufzuuehmenden Verhandlung an-
zumeiden.
Als Wirte gelten auch die Brauereien hinsichtlich ihrer
eigenen AuSschankstelle» , Den Wirten gleichzuachteu
sind Konsumvereine , Kantinen . Kasino » und ähnliche
Vereinigungen , auch wenn sie Bier nur an ihre Mit¬
glieder in chrerr eigenen Räumen abgrben.

4 , Al» Bierhändler gelten auch die Brauereien hinsichtlich
ihrer außerhalb der anmeldepflichtigen Brauereiräume
befindlichen Breroorräke.

5. Nicht nachstenerpflichtig sind Biervorräle von nicht mehr
als 2 KI. Beträgt der Vorrat mehr alS 2 KI, so ist dis
ganze Menge nachstenerpflichtig.

6 Anmeldeformulare sind bei den Zollämtern erhältlich.
7. Zuwid -rhaadlungen gegen die Vorschriften über die

Biernachsteuer sind strafbar.
Hauptzollamt Horb a. N.

uez. Rapp.

Bekanntmachung
irtreffeii» die Befteoermg der SchiMi»ei»er.

Vom 1. 5 1922 ab ist da« Schaumweinsteuergesetz auf¬
gehoben , der Schaumwein wird von da ab nach den Vor¬
schriften de» Weinsteuergesetze « vom 26, Juli I9l8 (R G .-Bl.
S 831) in der Fassung vom 12, April 1922 (R . G . Vl . E . 439)
versteuert ; Schaumwein au « Fruchtwelu unterliegt dem all
gemeinen Weinsteuersatz von 20 vom Hundert , anderer Schaum¬
wein einem Steuersätze von 30 vom Hundert de« Werts,
Hersteller und Händler von Schaumwein (auch Wirte die nicht
bisher schon nach den Vorschriften d?« WetnsteuergesetzeS als
Händler angemeldet waren , haben ihre Betriebe blS zum
6, 5. 1922 b-t ihrem Zollamt aemäß § 15 deS Weinsteuer¬
gesetze« und § 80 und 81 der WeinsteueransführungSbeftim-
mungen auzumelden und rin Weinsteuerbuch zu führen . An¬
rechnung der für die Vorräte gezahlten Schaumweinsteuer
auf die zu bezahlende Weinsteuer erfolgt nur auf Antrag , der
bis spätesten « 8^ 5 1922 beim Zollamt zu stellen ist.

Nach dem Schaumweinsteuergesetz versteuerte Vorräte der
Verbraucher vom I. Mai d. I , gellen als nach dem Wein¬
steuergesetz versteuert . 1648

Hauptzollamt Horb: Rapp.

UPf " ' ' „ " ' >

Nagold . 1658

Nur Montag und Dienstag abends 8 Nhr

vie lilonäb MMretde
oder^„Das Leiden einer Mutter"

rin GebirgS -Drama in 5 Akten.
Ist in Stutlgart letzte Woche mit sehr großem
Erfolg im Kaiserltch.spiele vorgesührt worden.

Beiprogramm:

vi«tolle»kllttemoelie«
' Lustspiel in 3 Akten.

Extravorstellung
Montag mittag v 3 Uhr ab.
ßKIlt8M»1M8 HUI» „bÜMIt".

Wer am 1. Mat 1922 Znck- r im Besitz oder Gewahrsam
hat , muß ihn spätesten « bi; zum 5. Mai 1922 dem Zollamt
seines Bezirks zur Nachosrsteuerung onmeiden . Zucker, der
sich am I . Mai unterwegs brsiudk!, ist vom Empfänger an¬
zumelden , sobald er in dessen Besitz gelangt ist.

Von der Anmeldung und Nachoersteuernng sind Mengen
bik zu 100 kA Reingewicht frei . Befinden sich mehr als
100 kg in dem Besitz eines Nachsteuerpflichligen , so ist der
aesamie Vorrat nochzuversteuern . Mehrere Personen , die
Zucker gemeinsam ausdewahren , werden als eine Person an¬
gesehen. 1647

Die Anmeldung kann schrif llch erfolgen oder ist zu Proto¬
koll zu erklären.

Hauptzollamt Horb: Rapp

ifirrderuug
M LMlsAieln zur NsW 'W

Wer am 1. 5. 1922 Vmiä -e i-t. . ielllücheuG üUump . u
und Brennern zu solchen, Gllsi -kö prr .. !ü La -: , Spt ims
Petroleum - und ähnlichen Glühlampe, -, süc .m k
Irische Bogenlampen , Queckül^e damv -ic-nips, - r md Ühnllch
elektrischen Lampen im Besitz o^e- G. wahrsuin ha -, muß si-
spätesten , am 5. 5. 1922 bri" d-m Zollamt s. tm s «eznks zurNachsteuer »nmelden.

Von der Anmeldung u -.d N rLo -ill -u, r ng llesrctt stn-r
nur Leuchtmtltel , die vor dem !, 5 1922 b nl » t-. regelmü¬
ßige Benützung genommen oder i.r-e. ,ür ier . e-wiu ' - HmG-
halt de» Besitzers (Privathm -sha i !,u ürlichrr Perjom, ) - e

Öldrucke zur ünm .-i, u,n ; w ree» von d -i
Zollftellrn auf Verlangen abg ; rb - ,.

HKUptZKlln - ' t Hsrle.
I B. R -ur-r.1656

Ei

Nagold , 29 Apr l >922. W

Oanksag
W
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^ür die vielen Beweise herzlicher Lciluahrns
bei dem Hinscheiden unseres i. llen uuvcrg ^ß-
lichen Gatten , Vaters und G -ofiouter-

LZ
.-ml

lHhrtsttan)ltater,Schreiner»!str.

klsimsplisit.
Weicher Gotdjchmtsü kunn

Bügelpreffungen

für die tröstenden Worte des Ls.-r -u Stadt¬
pfarrer sowie für die Aranzspsnd . ->, auch von
Seiten seiner Nollegen spreche!» wir unseren
wärmsten Dank aus.

Familie Maier.
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W
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fertig machen?
Angebote unter 1643 an dis Geschäftsstelle des Blattes.

Lck- M '"
!s I!

Gesucht ein >654
Mädchen

nicht unter gl 6 Jahren fllr Haus » u . Gartenarbeit . Lohn
nEVereinbarung . Pfarrhaus R » h «dorf.

Ä ch-HL'tz.-Gr
8HWZ

evt. auch Witwe ohne Anhang oder ältere Person
fpez. für Kinder und im Nähen bewandert.

Frau Maria Köhler
Talmühlk

W B . rsttllv«. ReißA
im Stubenkämmerle wird 1M59

gegen Holzz«oektsiifq« gesucht,
Bon wen . ? jagt die Geschäftsstelle d. Bl.

ewpkistrlt k. V. LL!8M, Lllvddsllüllliig, MfiiM.

Günstiges Angebot

Durch rechtzetttgen Einkauf ist es mir möglich, gutes
trockenes Speisesalz in seiner Mahlung , desgl Viehsalz
zentnerweise vbzugebea. 1346

Wilhelm Grüninger.
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2u Iigz.I.cI.̂ potk.,0rox.u.eLUÜm,
spatst . Tlr. 8eiirni «l,
Löv «»-0rog . 6edr . Leun,
Louis Löetzls , I 'risenr . 1337

Einen Wurf schöne

hur zu verka uf:  u
1657 Friedrich Ott

z, Schwarzwald
WildbcrgScyteib - allk . L -̂Heuden gern«

umso , st, womir sich schon viele
von ihrem schweren Lungen
leiden selbst befreiten . Nur
Rückporto erwünscht . 1655
W.Althass,Sraunsihioris Ur.s5

Sck'ießfach 135,

va» ist örr <5-runüsay. Unrer ihm sollen sich
alte vereinen, sie Kern Wieöeraufdau Arenen
ftblrhnung des «lassrnkampfesl xür stikUche
Ertüchtigung und Erneuerung!  Hebung
deutscher Kunst, Aeutschrr LirrrMurl Läglrch
einmal früh erscheibrnS,

. Seriin SW . 11, vessauer Slraße ö. ^

Em

Läufer-
schwem

verlaust
Ausklehadrefsou

Iiel « . M. Zaisrr. Nagold, i
Iohs . Henne , Küfermeister

Nagold.
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